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Amtliches.
Uebertragen wurde dem Reallehrer Walz an der Elemen¬

tarschule in Stuttgart eine Hauptlehrstelle an der unteren Abteilung
der sechsklasfigen Realschule in Stuttgart.

Tagespolitik.
Wer ist Schuld an d em s chre cklich en Eisen¬

bahnunglück in Spremberg ? AusWiesentha! teilt
ein Fabrikant , der für die Richtigkeit seiner Angabe sich
verbürgt, dem Berliner Tageblatt mit : » Ich kann Ihnen
die Ursache des Spremberger Eisenbahnunglücks genau Mit¬
teilen. Der Stationsvorsteher , der früher in Teuplitz statio¬
niert war, hat au dem Unglückstage bis 2 Uhr im Kosescheu
Hotel in Teuplitz gekneipt und ist dann nach Spremberg in
den Dienst gefahren. Er war betrunken. Ein Herr , dem
er Angetrunken hatte, äußerte, ec hätte den Vorsteher von
der Fahrt zurückgehalteu , wenn er gewußt hätte, daß er
Dienst tun müsse, denn er war betrunken . Ich übernehme
die volle Verantwortung hierfür ; übrigens spricht hier jeder¬
mann in der Gegend über die Trunkenheit des Mannes.
Die besten Einrichtungen bei der Eisenbahnverwaltung wer¬
den nichts nützen , solange es unzuverlässige und gewissen¬
lose Betriebsbeamte gibt. " Der Briefschreiber spricht vom
Stationsvorsteher , er meint aber offenbar den inzwischen
verhafteten Stationsasfistenten Stulljuß . Die gerichtliche
Untersuchung muß ergeben , ob die hier ausgesprochene Be¬
schuldigung zutrifft.

N *4-
Ein großer polnischer Hochverrats - und

Geheimbüudeleiprozeß scheint bevorzusteheu . Wie
der „ Tägl . Rdsch .

" aus Oberschlefien gemeldet wird, wurde
auf Grund eines von der Staatsanwaltschaft zu Gleiwitz
erlassenen Haftbefehls der großpolnischeAgitator , Begründer
einer polnischen Bibliothek und mehrerer Polnischer Vereine,
Schuhmacher Johann Wycisk, in Zabrze verhaftet und in
das Gleiwitzer Landgerichtsgefängnis eingeliefert. W . soll
gemeinschaftlich mit noch Anderen großpolnische Verbin¬
dungen mit dem Auslande unterhalten haben . Bis jetzt
find in dieser Angelegenheit über hundert Zeugen vernom¬
men worden.

* *
He

Die deutsch - französischen Beziehungen
find trotz aller englischer Hetzerei bisher korrekte geblieben.
Das beweist die Tatsache, daß der französische Botschafter
am Berliner Hofe, Bihourd , anläßlich der Anwesenheit un¬
seres Kaisers daselbst zu mehrtägigem Aufenthalte in Wil¬
helmshöhe weilt. Daß ein französischer Botschafter wäh¬
rend mehrerer Tage Gast unseres Kaisers sein kann , ist ein
überzeugenderBeweis für die guten Beziehungen zwischen den
beiden Nachbarländern . Es ist vollkommen ausgeschlossen , j

daß solch ein Besuch bei gespannten Verhältnissen beider
Länder möglich wäre.

* *
König Eduard von England stattet am jetzigen

Dienstag dem Kaiser Franz Joseph im . Hoflager zu
Ischl eiueu Besuch ab und begibt sich danach erst
zum Kuraufenthalt nach Marienbad . König Eduard will
damit verhüten, daß sich der greise Franz Joseph den
Strapazen einer Reise unterzieht. Politische Bedeutung hat
der Besuch selbstverständlich nicht . Der König begrüßt ledig¬
lich den Kaiser , in dessen Reiche er für einige Wochen
Aufenthalt nimmt.

He

Das englische Parlament ist am Vorabend des Be¬
suches der französischen Marineoffiziere
vertagt worden. Die Thronrede selbst beschränkte sich im
wesentlichen auf eine Registrierung der wichtigen politischen
Ereignisse. Von dem Besuche Alfonsos erwartet fie eine
Befestigung der englisch-spanischen Freundschaft, von den
Verhandlungen in Portsmouth einen dauernden und für
beide Teile ehrenvollen Frieden , sehr kühl wird die Ein¬
ladung zur Marokko -Konferenz erwähnt, für welche die
Grundlagen noch der Beratung unterliegen. Am interes¬
santesten ist vielleicht die aus der Thronrede herauszulesende
Anerkennung eines selbständigen Norwegens durch die eng¬
lische Regierung . Das Ministerium Balfour hat die parla¬
mentarische Session überdauert , obwohl es in deren Verlaufe
wiederholt den stärksten Schwankungen ausgesetzt gewesen
ist. Die im Anschluß an den Franzosen-Besuch aufs neue
erwachte wilde Deutscheuhetze der Londoner Blätter muß
unbedingt als ein charakteristisches Symptom bezeichnet und
beurteilt werden.

* *»
Die englisch - französischen VerbrÜder-

ungsfeste gelegentlich des französischen Geschwaderbesuchs
in Cowes und Portsmouth und VcS Empfanges der Gäste
in London haben, wie alles in der Welt, ihr Ende genommen.
Im Trnbel der Festtage, im Rausche der ihnen dargebrach¬
ten Ovationen haben auch die französischen Offiziere ihre
Worte nicht auf die Goldwage gelegt , sind vielmehr kräftig
in den Ton eingefallen, der von ihren überglücklichen Gast¬
gebern angeschlagen wurde. Der brave John Bull scheint
die Augenblicksstimmung jedoch überschätzt zu haben, als
er sich für berechtigt hielt, unter Berufung auf die fran¬
zösische Freundschaft dreist und drohend gegen Deutschland
vom Leder zu ziehe». Die nüchterne Ueberleguvg wird die
Franzosen schnell genug davon überzeugen, daß fie eine
grenzenlose Dummheit begehen würden, wenn sie England
auf den Leim gingen und sich zur Befriedigung englischer

I Eifersucht und Habgier eine Niederlage von Deutschland

I holten. Frankreich zu einer solchen . Torheit zu bewegen,
ist aber der schlecht verhüllte Zweck der englischen Freuud-
schaftsversicherungen, wie aus den erneute» Hetzereien der
Londoner Presse gegen Deutschland genugsam zu erkennen
ist. Sollte wider Erwarten der Geist des erfreulicherweise
in der Versenkung verschwundenen Delcasfee von den Fran¬
zosen wieder heraufbeschworeuwerde », dann würde die Frage
über Krieg und Frieden allerdings in ein neues und , wie
mau hivzufügen muß, ernstes Stadium treten . Diese Even¬
tualität ist jedoch um io weniger wahrscheinlich , als Ruß¬
land, wie die Begegnung von Björkö bewiesen zu haben
scheint, eine englisch -französische Koalition zum Zweck eines
Krieges gegen Deutschland nicht nur nicht unterstützen , son¬
dern zu verhindern suchen würde.

4- **
Der am ersten Jahrestage des Thron¬

folgers Alexis erwartete und vielfach angrkündigte
Erlaß des Zaren über die Einführung einer Volks¬
vertretung in Rußland ist am 12 . August nicht erschieveu,
Petersburger Blätter erklären, das Manifest werde erst ver¬
öffentlicht werden, wenn die Friedensfrage entschieden sein
wird. Da scheint die Veröffentlichung des Verfassungseut-
wurfs ja nicht bloß im zeitlichen Zusammenhang mit der
Frage des Friedensschlusses gesetzt worden zu sein. Kommt'S
zum Frieden , bleibt die Volksvertretung aus oder es wird
nur die Verzerrung einer solchen bewilligt. Wird die Fort¬
setzung des Krieges notwendig, daun gibts zur Beschwich¬
tigung der inneren Unruhen ein etwas reichlicheres Maß
von Reformen. Das ganze Verfahren beweist aber auf
jeden Fall die absolute Rücksichtslosigkeit der Petersburger
Machthaber gegen das russische Volk.

» **
Aus dem Warschauer Gefängnis wird von

der »Rnss. Korresp.
" ein Brief folgenden Inhalts veröffent¬

licht : . . Am 26 . Juli wurden in verschiedenen
Stadtteilen etwa 700 Mann verhaftet. Unter den Ver¬
hafteten gab es viele zufällige Passanten , die keineswegs die
Absicht hatten, an unseren Demonstrationen teil zu nehmen.
Aber die Polizei machte keinen Unterschied zwischen den
Arretierten. In ihren Augen find Wohl alle russischen
Bürger politische Verbrecher, und an allen, die in ihre
Hände fallen, nimmt fie grausame Rache. Die zarischen
Schergen, die sonst nichts in der Welt verstehen , wissen aber
daS eine gut zu machen — wie man Menschen am grau¬
samste» peinigen kann. Die Arretierten wurden zunächst
bis spät in die Nacht im Hofe eines Polizeireviers ge¬
halten . Bis 15 Stunden mußten die meisten von uns,
ohne gegessen und getrunken zu haben, stehen und warten,
umringt von einer wilden Baude betrunkener Soldaten, mit
schußbereitem Gewehr . . . Die Schergen hörten nicht auf,

Asr rote Diamant.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung. )
Auch nach seiner Heirat hatte Karlowin die Fürstin Marfa

nicht vergessen, und als er während seines Pariser Aufent¬
haltes die später Ueberzeugung werdende Auffassung ge¬
wonnen hatte, daß der rote Diamant ein Geheimzeichen für
die russische Verschwörer-Kliqne sei, daß die Fürstin Golko-
witsch, wenn fie sich auch an ihren Taten nicht beteiligt,
doch dem ganzen Kreise näher stehe, da hatte er schwer mit
sich gekämpft , ob er fie, sobald ihre Rückkehr nach Rußland
erfolgt war, nicht festnehmen lassen solle . Noch war ja
Marfa keine Schuld zu beweisen , aber wie mancher Andere,
gleichviel welchen Geschlechtes und unbekümmert um Rang
und Stand , war auf einen solchen Verdacht hin verhaftet
und hatte dann die weite Wanderung nach den Eisgefilden
Sibtrieu's angetreten?

Znm letzten Male wollte er seine Hand schützend über
fie halten , ohne daß sie, die ihn gewiß haßte, wie alle
anderen eine Ahnung davon hatte. Und darum erfolgte
jener für Marfa so unerklärliche Befehl nach Warschau,
welcher ihr gebot, der Polizei von jedem Wohnungswechsel
Mitteilung zu machen . Diese Ordre sollte nicht allein ein
Warnungszeichen für die Fürstin , sondern mehr noch für
alle verdächtigen Personen sein, die es unternommen hatten,
sich au fie heranzudräugen . Karlowin war überzeugt davon,
daß die Verdächtigen sich sofort feruhalten würden, sobald
fie wußten, jene werde beargwöhnt . Diese Trennung war.
wie wir wissen, allerdings eingetreteu, aber weniger in Folge
dieses Befehls als der Meinungs -Verschiedenheiten zwischen
der Fürstin und Alexander Dragow , dem Führer der Nihi¬
listen , dem Meister und Leiter der ganzen Verschwörung.

Dem Chef der Geheimpolizei war es sofort gemeldet,
daß Dragow sich wieder habe tu Petersburg sehen lassen,

und ein ganzes Heer von Polizeibeamten beobachtete den
Fanatiker , dessen Gefährlichkeit zur Genüge bekannt war. ^
Seit geraumer Zeit, eben während jener Jahre , in welchen

'
die Trägerin des roten Diamanten den Mittelpunkt der in
ruhigere Bahnen eingeleukteu Bewegung gebildet hatte, hatte
Sascha Dragow in einer kleinen Provinzstadt still vor sich j
hin, wie ein kleiner Rentier , gelebt . Von gelegentlichen un¬
auffälligen Reisen abgesehen , war nicht das Geringste in
seinem Verhalten zu bemerken gewesen, waS der scharfen
Ueberwachung Gelegenheit zum Argwohn gegeben hätte.
Den behördlichen Befehl, der ihm Petersburg verbot, hatte
er stets beobachtet , bis beute ; schon diese Tatsache sprach
für sich selbst.

Nun war Dragow mit einem Male wieder verschwun¬
den ; Niemanden hatten die Polizeibeamten ertappt/ als fie
jenen unterirdischen Raum betreten hatten. Peter Verkitsch
hatte mit gleichmütiger Miene erzählt, daß dort sich die
Schiffs -Arbeiter von der Newa bei ungünstigem Wetter vor
dem Beginn ihrer Tätigkeit gern zu versammeln Pflegten,
um hier, geschützt vor den Witteruugsuubilden , einen Becher
Tee oder einen Tropfen Wutki zu trinken , oder einen Tel¬
ler russischer Kohlsuppe zu esse», die von fliegenden Händ¬
lern am Flußufer feilgeboten würde ; aber ihn kümmere das
nicht . Damit schlug er wieder auf seinen Ambos ein , und
die Polizisten ließen ihren Freund zufrieden, in dessen bär¬
tigem Gesicht erst dann es schadenfroh aufleuchtete , als fie
ihm den Rücken gekehrt hatten. „Ihr sollt lange suchen,
Ihr Hallunken I " murmelte er grimmig vor sich hin.

Der einzelne Mann machte die ganze Sicherheitspolizei
der Hauptstadt mobil, denn von seiner Energie war alles
zu erwarten. Jeder Punkt, wo man einen Angriff erwarten
konnte , jedes PzlaiS ward von einer Kette von handfesten
Geheimpolizisten umgeben, für welche mit Bezug auf Dra¬
gow die Parole „Lebendig oder tot " galt, wenn nur das
allergeringste Verdächtige sich zeigen sollte . Au seine per-

, sönliche Gefahr dachte der Chef der Geheimpolizei zuletzt.
; Er konnte von dem furchtbaren Haß Dragows nicht glau-
! ben , daß er sich an seiner , Karlowiu 's, verhältnismäßig un-
> bedeutender Person sättigen werde, wo der Plan der Nihi¬

listen doch einem ganz anderen Ziele galt . Wie gewohnt,
z unternahm Paul Karlowin auch heute mit seiner Gattin

und seinem Töchterchen eine Spazierfahrt, um bei dieser Ge¬
legenheit zugleich unauffällig die getroffenen polizeilichen
Sicherheitsmaßnahmen zu kontrollieren. Er saß mit seiner
jungen Frau auf dem Rücksitz der offenen Equipage , das
Kind ihnen gegenüber. Neben dem Kutscher saß ein Diener,
ein bewaffneter Geheimpolizist, der mit scharfem Blick Jeden
musterte , der auf den daherrollendeu Wagen schaute.

Mau wollte bereits nach Hause zurückkehreu , als ein
alter, stelzfüßigerInvalide, der in einem Kasten allerlei kleine
Handels -Artikel anbot, gerade vor dem Wagen strauchelte
und zu Fall kam. Der Kutscher parierte die Pferde mit
eiserner Faust. Der Diener sprang vom Wagen , und auch
die kleine Tochter des Poltzeichefs neigte sich weit über den
Schlag hinaus, als mit einem Male zwei, drei Revolver¬
schüsse und gleich darauf eine fürchterliche Explosion ertönte,
welche die Fenster der umstehenden Häuser zerspringen ließ.
Von allen Seiten stürzten Menschenhaufen herbei, ihnen vo¬
ran ganze Trupps von Geheimpolizisten, die im Nu um
den Schauplatz der Explosion, um den Wagen, einen Kreis
schlossen und die Neugierigen zurückdräugten.

Nun erst ließ sich übersehen und feststellen, was ge¬
schehen war.

Als der in Dieneruniform gekleidete Polizist vom Kut¬
scherbockgesprungen war, war dem am Boden vor den Pfer¬
den liegenden Invaliden die Militärmütze vom Kopfe gefal¬
len, deren großer Schirm bisher das Gesicht zur größeren
Hälfte verborgen hatte. Sofort erkannte der Geheimpolizist,
es war einer von Karlowiu 's tüchtigsten Beamten , den ver¬
kleideten Dragow , der soeben aus seinem Kasten einen Ge-



uns auf das gemeinste zu beleidigen und zu beschimpfen.
Erst spät nach Mitternacht kommt ein Befehl, mis alle nach
der Zitadelle zu überführen. Durch die dichten Massen
der Verhafteten, die vom laugen Stehen müde, vom Hunger
und Durst und Beschimpfungen fürchterlich abgequält find,
geht eine mühsam unterdrückte Bewegung. Der Couvoh-
Offizier brüllt : » Wer wagen wird, gegen den Befehl auch
nur ein Wort zu sprechen, wird wie ein Hund uieder-
geschosseu . " Verteilt in mehrere kleine Gruppen , von Sol¬
daten und Kosaken umgeben , beginnen wir unfern Folter¬
gang. Es ist still und finster. Wir find bereits außerhalb
der Stadt. Plötzlich hören wir ein stllleS Kommando:
» Es ist Zeit anzufangen" (? orä, natsobiuLtj !) Und da be¬
ginnt mit einem Mal etwas schreckliches, etwas unmensch¬
liches , woran ich ohne Schauder nicht denken kann . . . Die Sol¬
daten stürzten sich auf uns. Säbelklirreo, Flintenkolben, Naga-
iken . . . Ringsum werden verwundete, bluttriefendeMännerund
Frauen , Mädchen und Jünglinge auf die Erde geworfen,
mit den Füßen getreten , an den Haaren gerissen . . . Lange
dauerte diese Mißhandlung . . . Was können die wehrlosen
Verhafteten gegen die wilden Bestien beginnen? Fast vor
jeder Brust eine Waffe . . . Endlich find wir in der Zita-
belle. Gruppenweise wird der „ Zuwachs ' ausgenommen.
Die Zurückgebliebenen warten stehend und werden weiter
gefoltert. Die Frauen bleiben bis zuletzt, und erst daun
meldet mau ihnen, daß für sie kein Platz mehr in der Zita¬
delle da ist, und daß fie allein, ohne die Männer, von den
Kosaken nach den städtischen Gefängnissen znrückgebracht
werden müssen. Wie eS io der Zitadelle ausfieht, ist kaum
zu beschreiben I Enge Zellen, pressende Luft, teuflische Will¬
kür der betrunkenen Soldaten, halbtrockeues Brot, Schmutz,
Verzweiflung und Wahnsinn . . . Jemand ist der Ohnmacht
nahe. Er setzt sich auf's Fensterbrett (was streng verboten
ist) um frische Luft eiuzuatmen . Ohne Warnung fällt ein
Schuß , und noch einer und noch einer. Drei Verhaftete
fallen verwundet nieder. Wer wird kalt bleiben , der das
alles erfahren wird ? ! In wessen Brust wird sich dabei
nicht ein glühender Haß gegen die Henker entzünden ? ! Es
soll die ganze Welt wissen, wie die zarische Regierung mit
ihren Gefangenen — auch friedlichen Bürgern — verfährt. '

* »
*

^ Nachdem Japans Bedingungen bekannt ge¬
worden find , glaubt man in russischen Kreisen nicht mehr
an den Erfolg der eben begonnenen Friedensunterhaud-
luugeu, eS sei denn, daß — was niemand erwartet — Japan
im allerletzten Augenblicke darauf verzichte, die Abtretung
Sachalins und eine Kriegskosteuentschädigung zu fordern.

Die Gründe für Rußlands Weigerung, oder besser
gesagt , für die Unmöglichkeit , die Insel Sachalin abzutreteu,
seien folgende : Ganz abgesehen von der Tatsache, daß kein
Russe, auch nicht der euraugierteste Reformer oder selbst
Revolutionär , wie der Jude noch Sektierer, in die Abtretung
auch nur eines Zolles russischen Grund und Bodens wil¬
ligen werde und daß Rußlands Natioualehre eine solche
Abtretung ebenso wenig zulasse, wie diese mit dem bisherigen
internationalen Gebrauch za vereinbaren sei, verböten eine
ganze Reihe praktischer Gründe, politischer , strategischer und
wirtschaftlicher Natur das Aufgebeu der sibirischen Insel.

Sachalin werde in Japans Händen dieses tatsächlich
zum Herren des ganzen Amur-Gebietes machen . Das be-
deute aber nicht mehr und nicht weniger, als den tatsäch¬
lichen Verzicht Rußlands auf seine Stellung als Seemacht
im äußersten Osten . Und zwar aus folgendem einfachen
Grunde : Japan werde auf der Nordspitze Sachalins mit
oder ohne Einwilligung Rußlands Befestigungen aulegen,
die es nicht nur zum Herren der Amur-Mündung machen,
sondern ihm gestatten würden, sämtliche in das japanische
Meer führenden Meerengen zu schließen, jenes selbst zu einem
japanischen „wurs olausum" zu erklären und damit Ruß¬
land verhindern, in Wladiwostok wie in Nikolajewsk eine

genstaud erhob, ihn in den Wagen zu schleudern . Was der
Nihilist plante , darüber konnte kein Zweifel sein, und im
Nu riß der Beamte aus seiner Tasche einen Revolver, zwei,
drei Schüsse auf den Verbrecher abgebeud , um durch seinen
Tod die furchtbare Tat zu verhindern. Die Schüsse trafen,
aber der röchelnd zusammenbrrchende Fanatiker warf noch
mit letzter Kraft den mit Sprengstoff gefüllten Behälter ; er
traf ihn nicht mehr io das Innere des Wagens , sondern explo¬
dierte an jener Seite , au der sich das kleine Töchterchen
Karlowios hinauslehote , zerschmetterte das Kind und dev
Kutscher und verwundete auch die ohnmächtigzusammenbre-
chrnde Gattin des Polizeichefs, zum Glück nur leicht . Der¬
jenige, dem die Tat in erster Reihe gelten sollte , PaulKar-
lowin, war ganz unverletzt geblieben , ebenso fast wie durch
rin Wunder, die beiden Wagenpferde.

Schon hatten Beamte seine Frau aus dem Wagen ge¬
hoben, schon reichte rin Polizeioffizier seinemChef die Hand,
um ihm zur Stütze zu dienen , aber noch immer stand Paul
Karlowin regungslos und blickte auf sein Kind . DaS blüh¬
ende Gefichtcheu war fast gar nicht verändert , so schnell war
die Katastrophe eiugetretev , über den furchtbar zerrissenen
kleinen Körper war die Decke vom Kutscherbock geworfen.
Den von seinem hohen Sitz auf die Erde herabgestürzteu
Rosselenker hatte mau fortgrtragen , ebenso war auch der
unter den Kngelu des Polizisten gestorbene Dragow auf
dem Trottoir gebettet.

Der stählerne Leiter der Geheimpolizei « achte eine
Bewegung, als ob er die Hand seines toten KiudeS ergreifen
wollte, dessen noch immer weit geöffnete Augen ihn starr
anblickteo ; dann fuhr er, wie von einem Nerveuschauerge¬
packt, zusammen . Sein Antlitz bebte , wie im Krampf, und
er schlug die Hände vor die Augen. Dann kam er wieder
zu sich , reichte stöhnend dem Offizier die Hand und verließ
den Wagen.

Alser sich überzeugt , daß die Wunde seiner Gattin

! Kriegsflotte zu unterhalten. Aber noch mehr : nicht nur
Rußlands Stellung als Seemacht würde durch die Ab¬
tretung Sachalins auf das schwerste gefährdet, wenn nicht
vernichtet sein, sondern die gesamte ostastatische Politik Ruß¬
lands und alles, was Rußland während der letzten Jahr¬
zehnte an Kraft und Geld aufgewandt, um sein okafiatisches
Reich fest zu begründen und wirtschaftlich zu entwickeln, werde
dadurch in Frage gestellt. Japan werde zur tatsächlichen
Beherrscherin des ganzen Küstengebietes von Korea bis nach
Kamtschatka hinauf werden und das russischeOstfibirien bis
nach Jrkusk und dem Baikalsee zu einem japanischenHivter-
laude herabfiuken.

Die strategischen Gründe decken sich fast vollständig
mit den eben vorgelegteu politischen . Sie waren es , die vor
Jahren den AuSschlag für die Annexion der Insel durch
Rußland geben , die tatsächlich durch ihre geographische Lage
zu einem integrierenden Bestandteil der Amur-Provinz wird.
Diese würde dem heutigen Japan gegenüber vollständig hilf-
los und im strategischen Sinne verteidigungsuufähig sein.
Bon Sachalin aus würden Japans Kanonenboote daS ganze
Flußgebiet des Amur bis zu den Grenzen der Mandschurei
beherrschen , uud seine flachgehendeu Torpedoboote dürften
sehr bald den Amur und dessen Nebenflüsse bis in die
Nachbarschaft von Wladiwostok (d. h . dem Hanka-See),
Chardins (auf denSuugari) uud Tschita hinauf gehen , ohne
daß Rußland viel dagegen tun könne, es sei denn, daß es
sich entschlösse, ungezählte Millionen auf rin großes Feftungs-
ivstem dort ru verausgaben.

Volkswirtschaftlich sei die Bedeutung Sachalins für
Japan uud indirekt auch für Rußland noch größer, wenn
letzteres selbst auch bisher aus der Insel so gut wie keine
Vorteile gezogen . Die ungeheuren Kohlen-, Erz - und Eisen-
Lager Sachalins würden in Japans Händen auf dieser
rasch große industrielleZentren erstehen lassen , die von dort
aus und unter Benutzung der Wasserstraßen deS Binnen¬
lands ganz Ostasten mit ihren billigen Fabrikaten über¬
schwemmen und so das russische Sibirien wirtschaftlich er¬
obern würden. Die mächtigen Petroleumquellen der Insel
würden gleichzeitig das kaukasische Naphta aus Ostasten
verdrängen, weitere ungezählte Millionen dem japanischen
Wohlstand alljährlich zuführrn uud Rußland zu einem
ständigen Tributpflichtigen des Jnselreichs machen.

Damit aber sei ein Zustand geschaffen, der ebenso un¬
vereinbar sei mit Rußlands Würde und Selbständigkeit, wie
er militärisch und wirtschaftlich unerträglich sein würde.
Kurz, die Abtretung Sachalins trage den Keim des nächsten
Krieges bereits in sich, und schon deshalb könne Rußland
nicht darauf eingehen, denn es wolle nur einen ehrenvollen
und bleibenden Frieden schließen, der ihm gestatte, sich sei¬
nen großen inneren Aufgaben in Ruhe zu widmen. Gerade
Japan betone immer wieder, daß es uur einen bleibenden
Frieden schließen wolle. Sei es ihm damit ernst , so müsse
es zu allererst jeden Gedanken an eine Gebietsabtretung
russischen Bodens aufgebeu . Im übrigen habe Rußlands
Regierung wie sein Zar schon seit Monaten erklärt, daß eS
niemals darein willigen werde , einen Zollbreit russischen
Territoriums oder einen Rubel russischen Geldes Japan
auszuliefern.

LcrndesnachrictzLen
* Aktensteig , 14. August. Heute Morgen 4,34 Uhr be¬

gann dir Abfahrt der an der Herkomer-Koukurreuz sich
beteiligenden Tourenwagen in München. Im Zeitraum
von 1 ^/2 Stunden wurden sämtliche Wagen, der letzte 10
Minuten nach dem eigentlichen Start, abgelasseu . Bäldrr
als vorgesehen , schon 1 .03 Uhr Passierte der Koutrollwageu
mit gelber Flagge uuscre Stadt , oud 10 Minuten nachher
der erste Toureuwageu , dem die anderen mit kleinerem oder
größerem Abstand folgten. Um 3 Uhr, wo sämtliche
Wagen unsere Stadt passiert haben sollten , waren erst etwa

40 durchgefahreu. Die Fahrzeuge unterschieden sich sowohl
in der Konstruktion als auch in der Gangart wesentlich
von einander, uur eines hatten fie gemein , und zwar, daß
fie alle gleich viel Staub auswirbeUeo, da die mit Wasser
besprengten Straßen bald aufgetrocknet waren. Außer den
männlichen Wagenleukern sah mau auch eine kouragierteDame
am Steuer eines Wagens , bis jetzt gewiß eine Seltenheit!
Prinz Heinrich von Preußen, der sich auch au der Fahrt
beteiligen wollte uud schon in München eiogrtroffeu war,
sagte ganz unerwartet ab. Zur plötzlichen Abreise des
Prinzen aus München wird mehrfach , zum Teil »aus guter
Quelle " versichert , daß fie lediglich erfolgte, weil der Kaiser
Bedenken gegen die aktive Beteiligung seines Bruders au
der Automobilwettfahrt gehabt habe.

:>: Nagold, 14. August. Am gestrigen Sonntag wurde
in der hiesigen Stadtkirche das Oratorium '

» Die Schöpfung'
von Haydn zur Aufführung gebracht. DaS Programm hatte
eine ansehnliche Zahl von Musikfreunden angelockt und es
wird wohl niemand den Besuch dieses Konzerts bereut
haben. Wir erinnern uns bet der Nennung des Namens
Haydn in der Regel an die heiteren Klavier- uud Justrumeu-
talftücke, au die Symphonien usw . , aber es war ihm Vor¬
behalten, in dem Werke seines Alters , der Darstellung des
Sechstagewrrks , sich das schönste Denkmal zu setzen . Das
großartige Tonwerk erfordert eingehendes Studium und
lauge, sorgfältige Uebung. Im Vertrauen auf seinen gut-
geschulten Chor uud auf die Hingabe jedes einzelnen Mit-
wirkenden konnte Mnsiko berlehrer Schäffer eS
wagen, an das schwierige Werk zu gehen , und das Geliugeu
des gestrigen Konzerts hat gezeigt, daß er wirklich auf seine
Schar rechnen kann. Als Solisten wirkten mit Frl. Bracken-
Hammer aus Stuttgart, Konzertsänger Sauter ausLudwigS-
burg (Bariton) und Konzertsänger Birk von Rechberghausen
(Baß) ; auch diese führten ihre Rollen in glänzender Weise
durch , ebenso lag die Orgel in fichereu Händen. Der Ge-
samteindruck war ein großartiger ; hohe Befriedigung äußerten
gegenseitig die Konzertbesucher und der Eindruck des Ge-
hörten wird denselben lange lebendig bleiben.

ss Nenllinae«. 13 . Aua « Bei den Erdarbeiteu am
Bahuhofueubaa wurde vorgestern abend ein italienischer
Arbeiter verschüttet . Trotzdem er sofort wieder auSgegraben
wurde, ist er doch nach einigen Stunden im Spital seinen
iuueren Verletzungen erlegen.

s > Stuttgart , 13 . August. Heute abend Platzte im
städtischen ElektrizitätswerkANter starkem Knall ein Dampfrohr.
Biele Fensterscheiben wurden zertrümmert.
Da man anfangs glaubte, es handle fich um eine Kefsel-
explofion, wurde die Feuerwehr alarmiert . Nach Abstellung
des Dampfes konnte aber die Ursache des Knallsfeftgestellt
werden. Verunglückt ist niemand.

ss HMugeu , 12 . August. Daß mitunter kleine kaum
das Porto deckende Prozente aus einer Konkursmasse hrr-
vorgrhen, ist schon öfter der Fall gewesen, daß aber, wie
im Konkurs Jean Devant , des früheren Pächters deS
Kugel'schen Saals dahier, zur Deckung der Unkosten rund
1516 Mk. 33 Pfg . bevorrechtigten Forderungen uur
874 Mk. 22 Pfg . gegeuübersteheu und die unbevorrechtigteu
Gläubiger nichts erhalten, dürfte doch seltener Vorkommen.

is Nlatkenyardt , 12. August. Beim Einfahren des
GarberWagens in die Scheuer stürzte der Bauer I . G.
Märzle von hier so unglücklich ab, daß er einen linksseitig«»
Rippenbruch erlitt.

* Geraöronv, 11 . August . Der 28Mrige Sohn des
Landwirts Hochmaier in Obereichenrot bei Spielbach wurde,
während er mit Erntearbeiten beschäftigt war , von einem
Hitzschlage betroffen und starb nach wenigen Stunden.

is Krach, 13. Ang. Der Repetent des hiesige» Se¬
minars L . Langbein wurde von einem Insekt derart ge-

uur unbedeutend sei , gab Karlowin den Befehl, fie in seine -
Amtswohnung zu bringen, uud in einem zweiten Wagen das
tote Kind. Die ohnmächtige Mutter kannte das schreckliche
Schicksal ihres Töchtercheus noch nicht, ihr Gatte gab Be¬
fehl, es ihr bis auf Weiteres zu verheimlichen . Dann ge¬
nügte er seiner Dienstpflicht. Der Tod des Verschwörers
war feftgestellt , in seinen Zügen lag noch der ganze wilde
Haß, der ihn beseelt. Alle Reste der geschleuderte» Bombe
wurden sorgfältig gesammelt , um zur Untersuchung auf die
Polizei gebracht zu werden, uud dann wurde allen Polizei-
Posten eine verschärfte Aufmerksamkeit befohlen. Dieser
eine Schlag konnte der erste unter einer ganzen Reihe sein,
Dragow mochte seinen Anhängern ihre Rollen gut zugeteilt
habe».

Der Abend und die Nacht verliefen wider Erwarten
ruhig , aber Karlowin wachte in ihr Stunde für Stunde;
sein Sekretär im Borgemach hörte ihn ruhelos auf- uud
abgehen. Und als der Morgen kam, zeigte das Haar des
kräftigen Mannes Weiße Fäden ; der Tod seines vergötterten
Kindes hatte die harte Polizei -Natur bis ins Herz getroffen.

Aus seinem schmerzvollen Brüten aufwachend, hob er
drohend die Faust : ' . Jetzt hütet Euch , Ihr Kanaillen, vor
Karlowin , jetzt hat auch die letzte Schonung ein Eude ! '

Und ein Blick in sein Gesicht zeigte, daß es ihm furcht¬
barer Ernst war um seinen Willen.

Der Großfürst Gregor und sein Sohn Konstantin wa¬
ren im strengste» Inkognito auf einem kaiserlicheu Jagdschloß ,
in der Nähe von Warschau eiugetroffeu, und die Bevölker¬
ung ward auf die beiden in schlichte Jägertracht gekleideten
hohen Herren wenig aufmerksam . Der Großfürst wünschte
jedweden besonderen Empfang vermieden, zu den Jagden
wurden stets uur wenige , dem Prinzen von früher her be¬
reits bekannte Personen eiugeladen, so daß jeder Anlaß für
die Neugier fehlte . Die Warschauer Polizei hatte einen

, ganzen Heerbann von Beamten nach dem Jagdhause gesandt,
aber der Großfürst hatte fie wieder nach der Hauptstadt mit
dem Bemerken zurückgesaudt , er fühle fich innerhalb seiner
Jäger reichlich sicher. Einen regeren Verkehr auf den Be¬
sitzungen der Umgegend vermied der hohe Jagdgast ebenfalls
uud selbst der Fürstin Golkowitsch , deren verstorbenen Ge¬
mahl er seinen besten Freund genannt, hatte er bis zur
Stunde noch keinen Besuch auf Golkowo abgrstatiet.

Fürstin Marfa war in diesen Tagen iu einer seltsamen,
ihr selbst unerklärlichen Unruhe . Von den Mitgliedern deS
gefährlichen Geheimbundes, dem die Fürstin früher mit
Leib und Seele augehört, hatte fie nichts wieder vernommen,
auch Rostew war seither nicht wieder erschienen. Marfa
hatte ihre kühnen Gedanken und Hoffnungen für ein neues
uud freies Rußland, frei durch ein Aufraffeu aller gebildete«
Elemente des Landes und durch die Gnade des Zaren, der
doch erkennen mußte, auf wie hohe Ergebenheit, auf
welche Treue er iu seinem Staate noch werde rechnen kön¬
nen, im Stillen gepflegt , aber wenn fie au ihren jetzige«
Aufenthalt , au die Bewohner von Golkowo und Umgebung
dachte , dann mußte fie fich doch zugesteheo , daß unter diese«
sie kaum ein Verständnis für ihre Pläne finden würde.
Was waren diesen Leuten , denen die Trägheit in Fleisch
uud Blut übergegaugeu war, ideelle Gesichtspunkte ? Sie
verstanden überhaupt nicht, waS damit gemeint war . Uud
Freiheit bedeutete für fie nichts anderes, als unumschränkte
Willkür aus de« Häusern der Wohlhabende« uud de«
Herrensitzen auf dem Laude fich das anzueigneu, was ihnen
gefiel. Uud dazu wenig Arbeit uud viel Geld und stets
genug zu essen und viel zu trinken . Für Anderes war
keine Empfindung . Wie die rohen Haufe« zu Hausen ver¬
mochten, das hatte fie iu ihrer Jugend bei einer Revolte
erfahren ; iu ihrem eigenen Hause, iu das ihr Vater der
tobenden Rotte de« Zutritt verwehrte, war Alles kurz und
klein geschlagen . (F. f.)



stochen, daß er sich einer Operation unterziehen mußte, au
deren Folgen er im Alter von 27 Jahren gestorben ist.

js Aalen, 12. Aug. Die 63jährige Bürstenmachersfrau
Kathr. Seitz von hier kam unter eine Holzsägemaschine,
wobei sie eine schwere, jedoch nicht lebensgefährliche Ver¬
letzung am Kopf und Hautschürfuugen Lavoutrug . Den
Führer der Maschine trifft keine Schuld.

js Alm, 12. August. Gestern Abend stürzte die 22-
jährige Tochter des Kaufmanns Clement in einem Anfall
von Schwermut auS de« 2 . Stock ihres Hauses, wobei sie
sich schwere Verletzungen zuzog.

ff Gnttkinge«, 12. August . Der Stand deS Donan-
wassers von hier bis Sigmaringen ist zur Zeit ein sehr nied¬
riger, infolgedessen verenden bei der großen Hitze zahlreiche
Fische.

* Karlsruhe, 12 . August . Ueber die Verheerungen, die
das Unwetter auf dem Bahnhofe zu Appenweier anrichtete,
wird weiter berichtet : Gegen ^ 9 Uhr begann ein fürchter¬
liches Krachen. Ehe man sich besinnen konnte , war das Un¬
heil schon geschehen. Der Bahnhof gleicht einem großen
Trümmerhaufen und sieht auS, als wenn er zusammeaze-
schossen wäre. Die große mittlere Halle, die vor zehn Jah¬
re» mij einem Kostenaufwand von Mk. 150 000 errichtet
worden, ist in ihrer ganzen Länge umgerisfeu , desgleichen
diejenige bei der Abfahrtstelle der Züge nach dem Reochtal.
Die dicken gußeisernenSäulen find abgebrochen wie Streich¬
hölzer oder aus dem Zrmentbodeu hrrausgerisseu. Das in
der Wirtschaft beschäftigte Fräulein erlitt durch die zerbroche¬
nen Gläser n. s. w . so schwere Schnittwunden in Gesicht
und Händen , daß sein Zustand bedenklich ist.

ff Karlsruhe, 12 . Aug . Das Bankgeschäft W. Stösfer
wurde polizeilich geschlossen, nachdem sich Stösfer der Staats¬
anwaltschaft gestellt hatte. Es handelt sich um Depotunter-
schlagungeu von angeblich 200,000 Mk.

ff Berlin , 12. Aug . Ueber die Mitwirkung des Kreu¬
zers » Bussard " bei der Unterdrückung des Aufstandes in
Deutsch -Ostafrika wird der Neuen MilitärischpolitischeuKor¬
respondenz aus Kilwa gemeldet : Das für Kilwa-Kiwinje
ausgeschiffte Detachement unter Oberleutnant Jastrzewski,
20 Mann und 1 Maschinengewehr, und das Mohoro -De-
lachemevt unter Oberleutnant Paasche, 22 Mann und 1
Maschinengewehr, schlugen am 7 . August 400 Aufständische
zurück . Deutscherseits keine Verluste. Samanga und die
«ine Stunde entfernte Telegraphevleitung find durch 1300
Aufständische bedroht, die auf 3 Stunden Entfernung von
Samanga stehen . Dort steht ein Detachement unter Ka-
pitäuleutnant Nobis mit Oberleutnant Wernicke, dem Stabs¬
arzt Mohr und 31 Manu ; außerdem stehen ei» Feldwebel,
40 schwarze Soldaten und 1 Maschinengewehr zur Ver¬
fügung.

* Aerli«, 11 . August . Die deutschen Verluste
indemjetztlOMouatedauerndenAufstandin Deutsch.
Südwestafrika betragen seit Beginn des Aufstandes
bis 31 . Juli 1905 an Toten 1122 Mann, an Verwundeten
und Verunglückten 570 Manu. Der Gesamtverlust ist dem¬
nach 1692 Manu.

Ausländisches.
* Brüssel, 12 . August. Am 28 . August wird im Sitz¬

ungssaal der Abgeordnetenkammer die 14. Konferenz
deriuterparlamentarischrnFriedeusunion
eröffnet. Mehr als 300 nichtbrlgische Parlamentarier aus
Frankreich, Deutschland, Oesterreich -Ungarn , Italien , Hol¬
land, Belgien, Serbien , Schwede», der Schweiz, Spanien,
Portugal, Rumänien , Dänemark, den Bereinigten Staaten
nehmen daran teil. Selbst Monaco ist vertreten. Nicht
weniger als 285 belgische Senatoren und Deputierte haben
sich gleichfalls angemeldet, selbst wenn sie auch nur zum

kleineren Teil erscheinen dürften. Den Vorsitz führt entweder
Staatsminister Beernaert oder Staatsminister Descamps.
Den Hauptgegevstaud der Verhandlungen wird die erwünschte
zweite Friedenskonferenz im Haag bilden. Diese Haager
Konferenz soll sich über folgende Fragen schlüssig werde »,
die bei der letzten Konferenz im Jahn 1898 unerledigt ge¬
blieben find : Die Rechte und Pflichten der Neutralen , die
Begrenzung der Land- und Seemacht der verschiedenen
Staaten und der Militärbudgets , der Gebrauch neuer Flinten¬
modelle und Kaliber und der Schiffskauonen ; die Unver¬
letzlichkeit des Privateigentumes während eines Krieges auf
dem Meere ; die Beschießung von Küstenplätzeu durch eine
Seemacht ; die Erneuerung bereits erloschener im Hag ab¬
geschlossener Konventionen, die periodische Wiederkehr all¬
gemeiner Staatskonferenzen ; die Folgen , die dem auf solchen
Konferenzen gefaßten Beschlüssen und Wünschen gegeben
werden sollen. Ausarbeitung des Modells eines allgemeinen
Schiedsgerichtsvertrags . Die dänische Groppe schlägt die
Errichtung einer internationalen Friedeosakademie vor, die
amerikanische Gruppe die Gründung eines permanenten
Staatskongresses. — Die Sitzungen beginnen vormittags
um 10 Uhr und nachmittags um 2^ Uhr.

* Lodz, 12. August . Ja dem nahegelegeueu Dlutowo-
wald hielten heute etwa2000 Arbeiter eine Versamm¬
lung ab. die von der Polizei umzingelt wurde.
Bon den Teilnehmern wurdenzwei durch Gewehr¬
schüsse getötet , zwanzigverwundetuud über
400 verhaftet.

* ßhrtstiania , 12. Aug . Die für morgen augesetzte
Volksabstimmung in der Uuionsangelegeu-
heit wirdeiuFesttag für das ganze Land werden.
Ueberall find Flaggen gehißt. Dampfschiffe und Motor¬
boote befördern längs der Küste und auf den inneren Fjor-
den die Stimmberechtigten umsonst zu den Wahlstellen.
Morgen werden von den Kirchtürmen Choräle gespielt.

ff ßhristiania, 13. Aug . Bis 10 Uhr abends lagen
die Ergebnisse der Volksabstimmung über
die Unionsfrage aus 129 Wahlkreisen vor ; es wa¬
ren 51103 Stimmen mit » Ja " und 16 mit . Nein" abge¬
geben.

ff ßhrissiavia , 13 . Aug . Aus allen Teilen des Lan¬
des treffen Meldungen über eine außerordentliche Beteili¬
gung an der Volksabstimmung ein. Vor der Universität
Christianias sang mittags 1 Uhr rin Gesangverein unter
großer Begeisterung von Tausenden nationale Lieder . Ueber¬
all im Laude waren die Kirchen dicht besetzt und die Got¬
tesdienste verliefe» sehr feierlich.

js Madrid, 13. August. Ja verschiedenen Bezirken be¬
mächtigen sich die Landarbeiter Nachts der Schafherden
und schlachten die Schafe, um sich Nahrung zu verschaffen.
Die Behörden find machtlos. Sobald einzelne verhaftet
werden, kommen alle Arbeiter hivzugelaufeu und erklären,
daß sie alle schuldig seien. Die verhaftetenLand¬
arbeiter erklärten, sie seieumit ihrem Los zufrie-
den,daßsieimGefLuguisweuigsteuseruährt
würden.

jf Madrid, 13 . August. Amtliche Meldungen aus
Antalusten bestätigen die beklagenswerte Lage der
Bevölkerung. Der Ackerbaumiuister erklärte , rin Kredit
von 12 Millionen würde nicht hivreichev , um die dringen¬
den Bedürfnisse zu decken und die unternommenen Arbeiten
fortzusetzeu.

ff Konstanttnopel , 13 . August. Wie amtlich gemeldet
wird, telegraphiert Feitzi Pascha aus Massurah, daß die
Truppen am 10. d . M. die Aufständischen aus Meffak ver¬
trieben haben. Nach einem bis zum Abend an diesem Tag
dauernden Gefecht wurden die Aufständischen unter
großen Verlusten zersprengt. Die Truppen
rückten in Sevhakelmis ein.

ff Borlsmonlh, 12. August . Korostowetz veröffentlicht

im Namen der Friedensdelegierten folgenden offiziellen Be¬
richt über die heutige Nachmittagsfitzung. Nachdem die
Japaner die russische Antwort auf ihre Friedeusbedingungen
geprüft hatten, wurde die Sitzung um 3 Uhr Nachmittags
eröffnet zqr Beratung der verschiedenen Artikel . Um 7 Uhr
wurde die Sitzung geschlossen. Da morsen Sonntag ist,
wird um 3 nachmittags eine Sitzung stattfiuden.

Mern-Kork, 12. Aug. Witte übergab heute die
russische Antwort, zu deren Prüfung die Japaner
Zeit bis zum Montag forderten. Einige Forderungen Ja¬
pans werden von Witte als annehmbar erklärt.

* Das gelbe Fieber breitet sich in Zlew -Hrkans aus.
Nun solleu Buodesbeamte die vernachlässigten sanitären
Einrichtungen in Ordnung bringen. Es find skandalöse Zu¬
stände in der Verwaltung von New-Orleans aufgedeckt wor¬
den . Die wichtigen sanitären Anordnungen der Staatsbe¬
hörden find unterblieben, well die städtischen Beauftragten
die dafür bewilligten Gelder einfach einsteckteu . Die Stan¬
dard Oil Comp, hatte alle nötigen Petroleumwageu zur
Sprengung der tu den Sümpfen gelegenen gefährlichen
Mosquitoherde zur Verfügung gestellt , aber die Beamten
verkauften alles gelieferte Petroleum au Kleinhändler und
unterließen die Desinfektion.

* Av««osAires, 12. Aug. Ein spanischer Anar¬
chist wurde in dem Augenblick verhaftet , als
er im Begriff stand , einen Schuß auf den
Präsidenten abzufeueru.

Vermischtes.
* Me Kaiserin und die Aischerssran. Eine hübsche

Anekdote erzählt man sich im Fischerdorfe Narmeln auf der
Frischen Nehrung vom jüngsten Besuche der Kaiserin. Die
Königsb . Hart. Ztg. berichtet hierüber : Ein altes Mütter¬
chen, dessen Haupthaar in seiner jugendfrischen Farbe die
Aufmerksamkeit der Kaiserin erregte, wurde von dieser nach
dem Alter gefragt. Statt der Antwort kam die drollige
Gegenfrage : „Wie oalt sönud Sei denn, Fruke ?" — ,47
Jahre ! " antwortete die Kaiserin. » Ach , mien Lövsterke, " rief
da die Alte, die knochigen Hände zusammenschlagend , aus,
» örscht säweuuudvörtig, nun schonst so e graue Kopp ! '
Die Kaiserin soll diese Kritik mit liebenswürdiger Heiterkeit
ausgenommen haben. (Es ist ganz richtig, daß die Kaiserin
schon auffallend graue Haare hat, wie selten eine Frau iu
diesem Alter und diejenigen, die die Kaiserin schon iu nächster
Nähe sahen , haben sicher alle dasselbe gedacht , was dieses
alte Mütterchen so unverblümt ausgesprochen hat. D. Red.)

* Die Keiksarmee hat große Pläne, sie will den
Armen und Bedrängten nicht nur für den Augenblick hel¬
fen , sondern ihnen festen Boden unter die Füße geben.
Darum hat General Booth iu Westaustralieu 20 000 Mor¬
gen Land gekauft . Es soll hier eine Kolonie errichtet und
mit solchen Leuten besetzt werden, denen im alten Europa
unter keinen Umständen mehr eine bessere Zukunft erblühen
kann. General Booth beabsichtigt übrigens , noch weit grö¬
ßere Laodstrecken zu kaufen, da sich die Landarbeiterkolo-
nieu der Heilsarmee in Amerika so bewährt haben, daß sie
von der Regierung unterstützt und als Muster vorgeführt
werden. Die Kolonie in Australien soll besonders weib¬
lichen Personen ein Unterkommen bieten , da in Westaustra¬
lieu auf 160 männliche Personen nicht mehr als 100 weib¬
liche Personen kommen und infolgedessen die HeiratSaus-
fichteu für die Mädchen außerordentlich günstige find.

* Aeöer ei«e entsetzliche Wirkung üöermäßigen
Schnürenswird aus Ovelgönnea. d . Uuterelbe berichtet:
Eine junge Dame erkrankte Plötzlich heftig auf einer Ber-
gnüguugstour. Die ärztliche Untersuchung ergab, daß durch
za starkes Schnüren Blut iu das Gehirn eingedrungen war
und eine Geistesstörung hervorgerufeu hatte. Die Dame
mußte ins Kravkenhaus gebracht werden.

Verantwortlicher RedakteurLudwig Lauk,,Altensteig.

Die in der Nachlaßsache des
Georg Adam Alber

Bauers vonFünfbronn
Vorhandenen Gebäulichkeiten nebst

6 d» 39 g 88 W Gärte«, Aecker «rrd Wiesen,
sowie 1 Tagauteil an der Wolfsägmühle im Schuaitbachtäle , im ganzen
augekauft zu 18 500 Mk.
kommen am

Donnerstag, de» 17. August
vormittags ^ 8 Uhr

auf dem Rathause iu Aürrfbrorm nochmals im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf,

Im Anschluß hieran kommt der Oehmd- und Kleegras -, Haber -,
Kartoffel -, Rüben- und Krautertrag von den obengenannten Feldern gegen
Barzahlung zur Versteigerung.

Hiezu werden Liebhaber eiugeladen.
Altensteig , de« 10. August 1905.

Berirksnotar:
« eck.

Pevgainent -Papiev
empfiehlt bestens

W. SttekerW KM- »ud SchnidWNuhmdlW
L. Sank.
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Gaugeuwald.
EinenSimmentaler

I. Klasse gibt ab

Die Agentnr der Württcmb. Sparkaffe
in Pfalzgrafenweiler

ist in die Hände deS Unterzeichneten übergegangen.
Die Württemb. Sparkasse nimmt von Dienstboten, Arbeitern, nie¬

deren Bediensteten, Kleinbauern und Kleinhandwerkern Einlagen an, ver¬
zinst solche mit 3 ^/, «/<> und leistet Rückzahlungen iu der Regel ohne
Kündigung.

Einlagen und Rückzahlungen vermittelt die Agentur kostenfrei.

Gottfried Schilling««, Kmsnam.

Ebhaus «» , 14 . August 1805.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die ich während der laugen
Krankheit und bei dem Hiuscheideu meiner
lieben Frau
Katharina Kran«

erfahren durfte, für die zahlreiche Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, für
den Gesang des Gesangvereins und der
Herren Lehrer mit den Schülern , sowie
für die zahlreichen Blumeuspeudeu sagt
herzlichen Dank

der rrauerude Gatte:
Michael Braun

Gerber.
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Altensteig.

Zar Feier unserer eheliche » Verbindung beehren wir uns,
l

>Verwandte, Freunde uud Bekannte auf l
Donnerstag , den 17. Angnst ds . Js
in das Gasthaus zur „Krone " hier

"freundlichst eivzuladen.
jiiist Sroßmun

Klaickner
Sohn des

'Ah . Müller,
Flaschners hier.

Tochter des
Christian Großmann

Schreiners hier.
Kirchgang um Uhr.

Wir bitte «, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehme « zu wolle «.

km - Kailsleute
empfehle ich mein großes Lager in allen Arten von

Düte« und Deutet«
Cigarrenbeuteln n«d

Packpapieren
z« billigste« Preisen
W. Rieker '

sche Buch L Schreibwareuhaudlg.
L. Lank.

Altensteig
Gelbe rrird setzrvnirze

Wßnwil mk Lnichm
von Mt. 11—18 pr. 58 Kilo

empfiehlt
I . Wnrfter.

Ansekteupulver, Fliegenfänger,
Fliegenpapier, Hremfenfchntzöl

zu haben bei
Gblseitt.

Keine Trunksucht mehr.
Eine Probe von dem wunderbaren Coza-

pnlver wird gratis geschickt.
Kann in Kaffee, Thee, Essen oder Spirituosen gegeben wer¬

ben , ohne daß der Trinker es zu wissen braucht.

Kozcrpulver ist mehr wert wie alle Reden der Welt über
Enthaltsamkeit , denn es erzielt die wunderbare Wirkung , daß
die Spirituosen dem Trinker widrig Vorkommen. Kozcr wirkt
so still und sicher , daß Frau , Schwester oder Tochter ihm das¬
selbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne daß er zu
wissen braucht , was seine Besserung verursacht hat.

Goza hat Tausende von Familien wieder versöhnt , hat von
Schande und Unehre Tausende von Männern gerettet , welche
nachher kräftige Mitbürger und tüchüge Geschäftsleute ge¬
worden find. Es hat manchen jungen Mann auf den rechten
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um
mehrere Jahre verlängert.

Das Institut , welches das echte Kozapukver besitzt , sendet
an diejenigen , die es verlangen , eine Probe gratis . Es wird
als ganz unschädlich garantiert.

Gratis Probe

m 3534.
Schneiden Sie diesenKoupon

aus , und schickendenselben noch
Heule an das Institut.

Briefe sind mit 20 Pfg . zu
frankieren.

Lsztt Jirftttrrt
(Dept . 3534 ) '

«2, Chancery Lane,
London , W. C. (England)

2—3 tüchtige

KMjesck«
(verheiratete bevorzugt)
finde« dauernde Be¬
schäftigung bei gutem
Lohne in Lederfabrik.

Offerte« befördert die
Redaktion.

Ein verheirateter

Isglölmer
wird bei gutem Lohn , freier Woh¬
nung uud Feld zu sofortigem Ein¬
tritt auf mein Sägewerk gesucht.

Hugo Böcking
Schernbach.

NachNürtingen wird ein ehr¬
liches, fleißiges

Mädchen
17 — 20 Jahre alt , für Küche und
Haushalt gesucht.

Näheres zu erfragen bei
der Red , d . Bl.

Garrweiler.
Eine 39 Wochen trächtige

Kalbin
setzt , weil überzählig , dem Verkauf aus

Friedrich Schmerle.

in den Zeitungen , in Prospekten
usw. angeborene

Mücher
und

eitschristen

Molen
sowie

8eebiläer
7 Charakterstücke für Klavier zu 2 Hände «, mittelfchwer

von Adalbert Spiller , op. 60.
Ro . 1. Heitere Fahrt . No . 2 Erinnerung . No . 3 . Fester
Mut . Ro 4 . Fröhliche Leute am Strands . Ro . S.
Schlummernder See . No 6 Leichte Brise . Ro . 7

Fröhliche Heimkehr.
No. 1 —7 tu einem Heft Mk. 2,—

Durch dieW. Rieker 'sche Buchhandlung zu beziehen.
Verlag von P . I . Tonger , Köln a. Rh.

Eseirtznrrseir.

Schwarze und gelbe

Most - Rosinen
find in schöner Ware bei mir frisch eingetroffen und
empfehle solche enorm billig.

Wilh . Wagner.

sind durch unsere Buchhandlung zu
den überall üblichen Preisen zu be¬
ziehen.

Porto und Mühe erspart man
sich durch den Bezug von Büchernrc.
durch die Buchhandlung am Platze.
W. MeiW KuWndlg.

Verloren
ging amMontag abend ein

Klimm »«
mit größerem Inhalt.

Der redliche Finder wird aufge¬
fordert, solches in der Red . d . Bl
sofort abzugebeu.

HX CjX CHX CHX CHX CHX ChX

Nettheiten neu Ansichtskarten
der

Bilder ans dem Volksleben des Schwarzwaldes
find wieder eingetroffen.

Wiederverkäufe :: erhalten Hiabatt!
M . Weker ' fche Dnch- «nd Schreikumrrrchandlg.

L . Lnttk.

xt> t̂C xtC >iC >tC x^ xtC xtC
> ĥ ^ ĥ ĥ ^ ĥ ^ ĥ ĥ h> CHX ^ ĥ S CHX ^ ĥ CHX CHX CHX CHX CHX CHX CHX

Mir
schützt mau sich vor Magtukidea ? !

Solchen Leiden, mit denen die Menschen der Jetztzeit vielfach
behaftet sind , erfolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten,
empfiehlt sich der rechtzeitige Gebrauch des

Vv . Asotttv.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines gesunden Körpers . Wer also seiner Ge¬
sundheit bis in sein spätestes Lebensalter erhalten will , gebrauche den
durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmltchst bekannten

D «r. Errset ' f^hett Asetttv.
Dieser Nektar , aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

säften mit gutem Wein bereitet , übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äußerst wohl¬
tätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör , beziehungs¬
weise Magenwein , und hat absolut keine schädlichen Folgen . Gesunde
und Kranke können Neckar also unbeschadet ihrer Gesundheit genießen.
Neckar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich auf die Verdauung
und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des
Dv . EttASl fctzett Asetttv

für alle , welche sich einen guten Magen erhalten wollen.

Nektar ist ein vorzügliches Moröengemkltel gegen
Magenkatarrh » Magenkrarnps, Magenschmerze », schwere
Wer -annng oder Nerschkeimnng. Ebenso läßt Neckar
gewöhnlich weder Stnhlverstopsnng noch Beklemmung
noch Koükschmerzen noch Herzklopfen aüfkommen, erhält
vielmehr guten Schlaf uud regen Appetit und verhütet also
Schlaflosigkeit , Gemütsverstörung . Kopfschmerzen und ner¬
vöse Abspannung.

In weiten Kreisen des Volkes durch seine Wirkungen geschätzt,
erhält Wectar Frohsinn und Lebenslust.

Neckar ist zu haben in Flaschen zu Mk . 1.25 und 1 :75 in
Aktensteig , Hksakzgrafenwetker, Nagold, Katterbach, Mkd-
Serg, Waiersörou « , Feiuach, ßakw, Kutingen , Korb,
Dorsstetten, Ireudenstadt usw . in den Apotheken.

Auch versendet auf Verlangen die Firma KcrSert U ^ricH,
Leipzig , im Engros -Verkauf Wectar gegen Nachnahme oder Vor¬
einsendung des entfallenden Betrages zu Originalpreisen nach allen
Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt.
Man verlange ausdrücklich

Dir. Gnsel schett Asetttv
Mein Weilar ist kein Geheimmittel , seine Bestandteile sind:

Samos 200,0 , Malagawein 200,0 , Weinsprit 50,0 , Rotwein 100,0,
Ebereschensaft 100,0 , Kirschsaft, 200,0 , Schafgarbenblüte , 30,0 , Wach-
holderbeeren 30,0 , Wermuthkräut 30,0 , Fenchel , Anis , Helenenwurzel,
Enzianwurzel , Kalmuswurzel , Kamillen L io,o . Diese Bestandteile
mische man!

A l t e u st e i g.
Echte» Kriedrichsdorfer

2 « ieliselc
ärztlich empfohlen für Kranke und
Magenleidende ; das beste Gebäck
zu Kaffee.
Thee «nd

Chocolade
stets frisch zu haben bei

Fr . Schäfer.

Jeder Hausfrau
empfehle

h->Nli« »is-t>-
Mötret -Potttnr
von Theodor Rost in Mann¬
heim, seit Jahren das Beste zum
Selbstpolteren . Zu haben bei dem
Vertreter : M . Kakmbach , Möbel-
sch reinerei in Altensteig ._

Kttensteig.
Arnchtpreife.

Schrannenzettel vom 9 . August.
Neuer Dinkel . . . - 7 80 -
Haber . 8 50 8 46 8 40
Weizen - . . . . - 11 - -
Roggen . . . . . — — 8 50 -

Familieuuachrichten.
'WlevtobLe : Oberpräzeptor Balderer mit

Witwe Svatbelf von Wildbera.
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